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Abstract: Die Kooperationsvisualisierung hat im interbranchenspezifischen Vergleich einen unterschied-
lichen Stellenwert für die beteiligten Unternehmen in Kooperationsnetzwerken. Daher spie-
len für die in der Bundesrepublik Deutschland betrachteten Branchen Maschinen- und Anla-
genbau, Facility Management und öffentliche Verwaltung unterschiedliche Visualisierungsan-
sätze und -techniken eine wichtige Rolle. Zwischen diesen Branchen sind Unterschiede und
Gemeinsamkeiten hinsichtlich der Kooperationsvisualisierung erkennbar. Vor diesem Hinter-
grund werden drei branchenspezifische Fallstudien erstellt nach der Methode von Flick [1991]
und darauf kriterienbasiert ausgewertet.

1. Visualisierung von Unternehmenskooperationen und Kooperationsverträgen

Die Bedeutung der Visualisierung von Unternehmenskooperationen und Kooperationsverträgen für die Un-
ternehmenspraxis zeigt sich daran, dass Kooperationen sich auf vertraglich festzulegende Aufgabenbereiche
der jeweiligen Unternehmen konzentrieren. Diese Unternehmen können in ein oder mehreren Kooperatio-
nen eingebunden und somit Teil eines Kooperationsnetzwerks sein. Bei den Aufgabenbereichen handelt es
sich etwa um die Erreichung gemeinsamer Ziele durch die Kooperationspartner. Zur Erhöhung der Leistungs-
bereitschaft ist eine vertragliche, vertrauensvolle und verbindliche Zusammenarbeit sinnvoll [K 2015,
467–469]. Die Grundlage hierfür sind Dokumente, wie Kooperationsverträge, welche den Rahmen der Zusam-
menarbeit rechtlich festlegen und daher eine wichtige Rolle auch in Kooperationsnetzwerken spielen können.
Zur bildlichen Veranschaulichung der Zusammenarbeit in kooperativen Geschäftsprozessen und des fixierten
rechtlichen Kooperationsrahmens eignen sich Visualisierungen von Unternehmenskooperationen und Koope-
rationsverträgen. Diese und andere Visualisierungsarten, wie z.B. Geschäftsprozessvisualisierungen, können
in kooperativ genutzten Informationssystemen hinterlegt sein. Die Bereitstellung dieser Dokumente über die-
se Kooperationsinformationssysteme ermöglicht es, sowohl die Kommunikation als auch die Zielerreichung
in Kooperationsnetzwerken zu erleichtern. Voraussetzung ist, dass der Zugang und die Verwendung dieser
Dokumente durch die beteiligten Partner sichergestellt sind.

Die Kooperationsvisualisierung hat jedoch im interbranchenspezifischen Vergleich einen unterschiedlichen
Stellenwert für die beteiligten Unternehmen in Kooperationsnetzwerken. Das betrifft beispielsweise sowohl
die abzubildenden Inhalte als auch aktuelle Situationen, welche durch hohe Schwierigkeitsgrade in der Durch-
führung von Unternehmenskooperationen gekennzeichnet sind. Ein Problem in der Unternehmenspraxis ist es,
Visualisierungen von Unternehmenskooperationen und Kooperationsverträgen optisch ansprechend und nach-
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vollziehbar darzustellen, was sich jedoch als schwierig herausstellt, insbesondere bei erleb- und erfahrbaren
Visualisierungen von Unternehmenskooperationen von Anfang bis Ende sowie damit verbundenen Kooperati-
onsverträgen. Daher spielen für die in der Bundesrepublik Deutschland betrachteten BranchenMaschinen- und
Anlagenbau, Facility Management und öffentliche Verwaltung unterschiedliche Visualisierungsansätze und
-techniken eine unterschiedliche jedoch stets wichtige Rolle. Zwischen diesen Branchen sind Unterschiede
und Gemeinsamkeiten hinsichtlich der Visualisierung von Unternehmenskooperationen und Kooperations-
verträgen erkennbar. Sowohl zur Verbesserung der Zusammenarbeit in Kooperationsnetzwerken – bestehend
aus mindestens zwei Unternehmenskooperationen [A 1997, 13–16] – als auch für eine bessere Zusam-
menarbeit in den Unternehmenskooperationen, von denen für eine Kooperationsvertragsvisualisierung min-
destens eine vertraglich geregelt sein muss, sind daher auf Basis von drei branchenspezifischen Fallstudien
vier Forschungsfragen relevant:

F1: Was sind die branchenspezifischen Gemeinsamkeiten in der Kooperationsvisualisie-
rung?

F2: Was sind die branchenspezifischen Unterschiede in der Kooperationsvisualisierung?

F3: Wie lassen sich die Erkenntnisse aus dem interbranchenspezifischen Vergleich für die
Visualisierung von Unternehmenskooperationen nutzbar machen?

F4: Wie können die Ergebnisse des interbranchenspezifischen Vergleichs auf die Visuali-
sierung von Kooperationsverträgen übertragen werden?

Zur Beantwortung dieser Forschungsfragen werden zwölf durchgeführte Experteninterviews [M 
N 1991, 441–471] mit erfahrenen Kooperationsbeteiligten aus unterschiedlichen Unternehmen und Bran-
chen ausgewertet, indem nach der Methode von F [1991] Fallstudien entwickelt werden, welche für das
Gestalten von Visualisierungen von Unternehmenskooperationen und Kooperationsverträgen und Identifizie-
ren von Visualisierungspotentialen wichtig sind. Es werden drei branchenspezifische Fallstudien erstellt und
anschließend kriterienbasiert ausgewertet, um entsprechend der F1 und F2 Unterschiede und Gemeinsam-
keiten aufzuzeigen. Diese Ergebnisse werden darauf hinsichtlich der F3 und F4 auf die Visualisierung von
Unternehmenskooperationen und Kooperationsverträgen übertragen.

Vor diesem Hintergrund wird zuerst auf den Entwicklungsstand verwandter Arbeiten in der Rechtsvisuali-
sierung eingegangen (Kapitel 2). Darauf wird die methodische Vorgehensweise im interbranchenspezifischen
Vergleich erklärt (Kapitel 3). Im nächsten Schritt werden die Ergebnisse der Kooperationsvisualisierung im in-
terbranchenspezifischen Vergleich vorgestellt (Kapitel 4). Abschließend erfolgt die Diskussion der Ergebnisse
des interbranchenspezifischen Vergleichs (Kapitel 5).

2. Entwicklungsstand verwandter Arbeiten in der Rechtsvisualisierung

In diesemKapitel soll der Entwicklungsstand verwandter Forschungsarbeitenmit demSchwerpunkt der Rechts-
visualisierung aufgezeigt werden. Ergänzend werden einige Arbeiten aus dem Bereich der Visualisierung von
Unternehmenskooperationen und Kooperationsverträgen hinzugefügt. Darauf aufbauend wird der Unterschied
dieser Arbeit zur Schließung offener Forschungsfragen erläutert.

Verwandte Arbeiten bestehen sowohl in der Vertragsvisualisierung als auch in anderen Bereichen der Visua-
lisierung. C, H  P [2015, 455] beschäftigen sich mit den Rollen von Gesetzgebern,
Gesetzen und Anwälten, dabei werden verschiedene Fragenmit einem interdisziplinären Forschungsansatz be-
ginnend bei der Wirtschaftsinformatik bis hin zur Rechtswissenschaft geklärt. R  H [2015,
479] operationalisieren das Vertragsmanagement mit Auswirkungen z.B. auf die Kosten und Risiken aus der
Perspektive von Anwälten und Managern, dabei wird über eine management-rechtliche Zusammenarbeit ein
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Law-Business-Alignment angestrebt, indem die Forschungsmethode Gamification auf das gemeinsame Er-
lernen von Vertragsinhalten angewendet wird. F [2008, 548] argumentiert ausgehend von Visualisierungs-
modellen zur Unterstützung der Kommunikation, Analyse und Einführung von Anwendungen von Rechtsvi-
sualisierungen, dass die Semantik in graphischen Modellen wichtig ist für die Modellierer, welche diese kon-
zeptionell beschreiben und zum Ausdruck bringen können. K  R [2008, 540] klären die Frage
der Prozesshaftigkeit in der Visualisierung, hierfür werden Schaubilder und rechtliche Zeichnungen verwendet
zur Darstellung des Verständnisses von Prozess- und Rechtsvisualisierungen. Bräuer,K  M-
 [2013, 123] verwenden und empfehlen für die Visualisierung von Informationsflüssen im Bauprozess den
FlexNet-Modellierungsansatz, um vorhandenes Prozesswissen explizit darstellen zu können.

Darüber hinaus bestehen weitere Arbeiten, welche sich mit der Visualisierung von Kooperationsverträgen,
Dienstleistungen im Facility Management1, kooperativen Informationsaustauschprozessen in der Bauplanung
und Baudokumentationen erkenntnisreich auseinandersetzen.

Das Ziel der Arbeit von K [2015, 463] ist es, hypothesenbasiert herauszufinden «wie sich Visualisierun-
gen von Kooperationsverträgen auf die Leistungsbereitschaft von Kooperationspartnern auswirken» können.
Hier werden theoretische Grundlagen geschaffen, welche den Einfluss auf die Leistungsbereitschaft der Ko-
operationspartner über die Visualisierung als Brückenfunktion zwischen dem Kooperationsvertrag und der
Leistungsbereitschaft erklären. Das vorhandene Vertrauen in die Unternehmenskooperation und die rechtliche
Verbindlichkeit in der Unternehmenskooperation können über den Kooperationsvertrag als auch durch dessen
Visualisierung gestärkt die Leistungsbereitschaft der Kooperationspartner positiv beeinflussen [K 2015,
467–469]. K [2015, 463–470] veranschaulicht in diesem Zusammenhang kein Beispiel einer Koopera-
tionsvertragsvisualisierung, sondern konzentriert sich dabei in seinen Aussagen auf das Zusammenspiel von
individuellen Vertrags- und Visualisierungseigenschaften, welche in jeder Kooperationsvertragsvisualisierung
eine spezifische Ausprägung erfahren können.

K, L, B  Y [2014, 750–760] beschäftigen sich mit der Visualisierung von
Dienstleistungen in einem Facility-Management-Kontext. Hinsichtlich geplanter und durchzuführender Ko-
operationsaktivitäten sollen Erwartungen erfüllt und die Dienstleistungsqualität erhöht werden können. Eine
Anwendung findet hierbei ein erster Entwurf der innovativen Prozessmodellierungsmethode, welche durch
S, K, S  K [2015, 265–273] weiterentwickelt wird, indem diese beispielsweise
in der Erfahrbarkeitsumgebung integriert und um interaktive Elemente ergänzt wird zur Erhöhung der Erfahr-
barkeit durch die Kooperationspartner. Hier wird eine Unternehmenskooperation im Facility Management
prozessbasiert auf drei verschiedenen Ebenen visualisiert [K, L, B  Y 2014,
750–760]. K  B [2015, 55–63] beschäftigen sich mit der Darstellung von Visualisierungs-
potentialen von Dienstleistungen ebenfalls in einem Facility-Management-Kontext. Vor diesem Hintergrund
wird ein Modell entwickelt und auf drei Ebenen dargestellt, das die Erfahrbarkeit von immateriellen Dienst-
leistungen für Facility Manager verbessern soll.

S, K, S  K [2015, 265] entwickeln einen Lösungsansatz hinsichtlich der Er-
fahrbarkeit von Unternehmenskooperationen bestehend aus einer innovativen Prozessmodellierungsmethode
und Erfahrbarkeitsumgebung. In dieser Umgebung erfolgt eine Simulation der Unternehmenskooperation auf
Grundlage der entwickelten Prozessmodellierungsmethode noch vor der tatsächlichen Leistungserbringung
durch die Kooperationspartner. Das hat den Vorteil, dass die Partner mit Hilfe dieses Kooperationsinformati-
onssystems, umgesetzt als Kooperationsplattform, dieUnternehmenskooperation erleben und erfahren können.
Die Partner erleben in der Simulation den Ablauf der kooperativen Geschäftsprozesse und erfahren aufgrund
der Simulation die zukünftige Unternehmenskooperation, indem diese Erwartungen bilden z.B. gegenüber den

1 Siehe für eine Definition des Begriffs: http://www.gefma.de/definition.html (aufgerufen 29. Dezember 2015).
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zukünftig durchzuführenden Kooperationsprozessen. Die Erfahrbarkeit wird hier als ein «Reflexionsprozess
zukünftiger zu erwartender Erfahrungen» definiert [S, K, S  K 2015, 272]. Der
Anwendungsfokus liegt in der Arbeit von S, K, S  K [2015, 265–273] auf koope-
rativen Informationsaustauschprozessen in der Bauplanung. Die erwartete Erfahrung bezieht sich in diesem
Kontext auf den gesamten Immobilienlebenszyklus, d.h. von der Planung, Errichtung, dem Betrieb und bis
zum Abriss des Gebäudes. Es wird eine Unternehmenskooperation prozessbasiert und in allgemeiner Darstel-
lung auf drei verschiedenen Ebenen visualisiert [S, K, S  K 2015, 265–273].
B, K, P  S [2015, 664] haben auf Basis der Theorie des geplanten Verhaltens
[A 1991, 179–211] empirisch bestätigt, dass lediglich die Einstellung gegenüber der Baudokumentation
eine Auswirkung hat auf die Absicht, die Baudokumentation durchzuführen. Diese Absicht ist der Grund für
das anschließende Verhalten, das sich in der Durchführung der Baudokumentation äußert [B, K,
P  S 2015, 655–672].

Der Unterschied zu den vorangestellten Arbeiten ist, dass auf Grundlage eines Forschungsdesigns empirisch
gewonnene Ergebnisse eine direkte praktische Anwendung an einem Beispiel eines Kooperationsvertrags er-
fahren. Das erhöht zum einen die Reliabilität, Validität und Glaubwürdigkeit der Fallstudien aufgrund der
Experteninterviews und zum anderen entstehen Ansätze für die Erstellung von Visualisierungen hinsichtlich
der Unternehmenskooperationen und damit verbundenen Kooperationsverträgen. Unternehmenskooperatio-
nen und Kooperationsverträge werden dadurch für die Unternehmenspraxis erleb- und erfahrbar, da weniger
Zeit für das Verstehen von kooperativen Geschäftsprozessen und kooperationsvertraglichen Rechtstexten von
den Beteiligten aufgebracht werden muss. Es werden demnach keine Forschungsfragen hinsichtlich interdiszi-
plinärer Rollen, des Law-Business-Alignment, der Visualisierungssemantik, Prozessvisualisierung und Infor-
mationsflussmodellierung inhaltlich aufgegriffen, da hier bereits entsprechend viele Forschungsarbeiten nicht
nur im Fachgebiet der Rechtsvisualisierung existieren.

3. Methodische Vorgehensweise im interbranchenspezifischen Vergleich

3.1. Datenerhebung auf Basis von leitfadenbasierten Experteninterviews

Insgesamt wurden zwölf mindestens einstündige leitfadenbasierte Experteninterviews durchgeführt. Inter-
viewt wurden Fach- und Führungspersonen auf der unteren undmittlerenManagementebene aus drei verschie-
denen Unternehmen und Branchen. Diese gelten als Experten in den Unternehmen für unternehmensinterne
Problemlösungen und Entscheidungen. Hinterfragt wurden das Fachwissen und die Erfahrungen der Experten
in Unternehmenskooperationen undmit Kooperationsvisualisierungen. Ein hervorzuhebendesMerkmal ist das
Expertenwissen, das die Handlungen von Kooperationspartnern in der Unternehmenspraxis beeinflussen kann.
Die Expertenkompetenz ist in diesem Kontext durch die Exklusivität des Wissens und Möglichkeit, effektiv
Problemlösungen aufzuzeigen, beschrieben. Die Experten haben die Berechtigung, wichtige Informationen
aus der Unternehmenskooperation zu nutzen [K 2015, 466]. Während der leitfadenbasierten Experten-
interviews wurden vollständige Tonaufnahmen und anschließend darauf basierend vollständige schriftliche
Protokolle, sogenannte Transkriptionen, erstellt. Die Transkriptionen umfassen die Informationen, welche im
Rahmen der Fallstudienerstellung genutzt wurden und zu einem hohen Kenntnisstand über die Expertenaus-
sagen hinsichtlich der Kooperationsvisualisierung führten. Diese sind nach den behandelten Themen im Leit-
faden aufgebaut. Dies ermöglichte es die Experteninterviews thematisch zielgerichtet für die Fallstudiener-
stellung zu verwenden [K 2015, 466–467]. Im Rahmen der Erstellung der Einzelfallstudien war folgende
Forschungsfrage relevant:

F5: Welche Aspekte sind für die Experten hinsichtlich der Visualisierung von Unterneh-
menskooperationen am wichtigsten?
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Vor diesem Hintergrund entstanden zwölf spezielle Einzelfallstudien mit verschiedenen Schwerpunkten hin-
sichtlich der Expertenmeinungen gegenüber der Kooperationsvisualisierung. Die allgemeinen Gruppenfallstu-
dien fassen diese einzelnen Expertenmeinungen repräsentativ zusammen für das jeweilige Unternehmen bzw.
die jeweilige Branche. Die Fallstudienerstellung wurde durch das Softwarewerkzeug MAXQDA 122 unter-
stützt. Die Vergleichsmöglichkeit mit dem Einzelinterviewmaterial und Gesamtinterviewmaterial verbessert
die inhaltliche Reliabilität und Validität der realisierten Fallstudienerstellung auf Grundlage der Expertenin-
terviews [K 2015, 466–467].

3.2. Datenanalyse auf Basis von erstellten Fallstudien

Es wurden drei Gruppenfallstudien als auch zwölf Einzelfallstudien auf Grundlage der zwölf Expertenin-
terviewtranskriptionen erstellt. Die allgemeinen Gruppenfallstudien stellen Zusammenfassungen der entspre-
chend zugeordneten Einzelfallstudien dar. Die speziellen Einzelfallstudien und damit auch die Gruppenfall-
studien enthalten wichtige Aussagen aus den Experteninterviews, eine kurze Ausführung der Befragten hin-
sichtlich der zentralen Leitfragen und Themenstellungen, welche diese im Experteninterview hinsichtlich der
Kooperationsvisualisierung, hier Untersuchungsgegenstand, als Relevant betrachtet haben [F 1991]. Die
Einzelfallstudien wurden mit einem Zeilenverweis auf die relevante Stelle in den Experteninterviewtranskrip-
tionen erstellt. Es entstanden umfassende Darstellungen einzelner als wichtig erscheinender Textstellen im
Kontext der Kooperationsvisualisierung [F 1991]. Durch den Vergleich der Gruppenfallstudien als auch
der Einzelfallstudien ist es nun möglich hinsichtlich der Forschungsfragen (F1–2) entsprechende Gemeinsam-
keiten und Unterschiede abzuleiten. Die Fallstudien gestatten ferner die interbranchenspezifische Beantwor-
tung der Forschungsfragen (F3–4) über die Betrachtung der Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den
Branchen hinsichtlich der Kooperationsvisualisierung [F 1991].

4. Kooperationsvisualisierung im interbranchenspezifischen Vergleich

Zur Beantwortung der Forschungsfragen F1 und F2 ist direkt ersichtlich, dass mehr Unterschiede als Gemein-
samkeiten zwischen den Branchen in der Kooperationsvisualisierung bestehen. Das zeigt sich an den in der
Fallstudienerstellung emergierten Kriterien, wie z.B. Kooperationen, Kooperationsprozess, Kooperationssi-
tuation, Kooperationsplanung, Kooperationsvertragsinhalte, Visualisierungsanforderungen, Visualisierungs-
ansatz, Visualisierungstechnik, Visualisierungsschwierigkeiten, Visualisierungswerkzeuge, Visualisierungs-
verantwortung und Gründe für den Verzicht auf die Visualisierung (Siehe Tabelle 1).

2 Siehe für weitere Informationen: http://www.maxqda.de/produkte/maxqda/ (aufgerufen 29. Dezember 2015).
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Tabelle 1: Kooperationsvisualisierung im interbranchenspezifischen Vergleich

5. Diskussion der Ergebnisse des interbranchenspezifischen Vergleichs

5.1. Implikationen für die Visualisierung von Unternehmenskooperationen

Hinsichtlich der Forschungsfrage F3 lassen sich die gewonnenen Erkenntnisse aus dem interbranchenspezifi-
schen Vergleich für die Gestaltung der Visualisierung von Unternehmenskooperationen und das Identifizieren
von wichtigen Visualisierungspotentialen nutzbar machen. Bei der Visualisierungsgestaltung bzw. -erstellung
ist beispielsweise darauf zu achten, dass die Anforderungen an die Visualisierung eingehalten werden wie
z.B. Verständlichkeit, Eindeutigkeit von Aufgaben, Aktivitäten und Prozessen, klare Abläufe, Vollständigkeit,
Abstimmung der Visualisierung sowie Umsetzung als zielführende und prägnante Visualisierung. Wichtige
Visualisierungspotentiale sind identifizierbar über die Anwendung der Visualisierungsansätze, -techniken und
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Beachtung der Schwierigkeiten, welche während der Visualisierung auftreten können. Einfache Workflow-
Diagramme mit Strukturierungs- und Ausweichmöglichkeiten können als Templates zur Verfügung gestellt
werden. Damit lassen sich Prozessabbildungen für die Unternehmenskooperation erstellen, indem beispiels-
weise Texte, Schaubilder, Pfeile, Balken und Zeiten im Rahmen der Kooperationsvisualisierung genutzt wer-
den. Es muss davon abgesehen werden, möglichst detailreiche Darstellungen der Kooperationspartner, Koope-
rationsprozesse von Anfang bis Ende, mit unlogischen Zusammenhängen und unvollständigen Sachverhalten
zu erstellen.

5.2. Implikationen für die Visualisierung von Kooperationsverträgen

Bezüglich der Forschungsfrage F4 können die erlangten Erkenntnisse aus dem interbranchenspezifischen Ver-
gleich auf die Gestaltung der Visualisierung von Kooperationsverträgen und das Identifizieren von wichtigen
Visualisierungspotentialen übertragen werden. Die wichtigen Bestandteile einer Kooperationsvertragsvisuali-
sierung sind Aufgaben, Ziele, Kosten und Pflichten der jeweiligen Partner, Verdeutlichung der Zuständigkeiten
und Vertragsbeziehungen unter den Kooperationspartnern sowie Darstellung von gesetzlichen Regeln und Ver-
ordnungen. Es sind verschiedene Visualisierungsansätze und -techniken anwendbar. Im Weiteren werden die
Ansätze Prozessbild, Balkendiagramm und Organigramm auf ein Beispiel eines Kooperationsvertrags über-
tragen. Der Kooperationsvertrag zwischen Pixelplus Co., Ltd und Pixelplus Technology Inc. (PTI) [O
I. 2004] ist in neun Bereiche gegliedert: (1) Kooperationsprodukte, (2) Kooperationsdauer, (3) Koopera-
tionsinhalte, (4) Einzahlung, (5) Produktvertrieb, (6) Zahlungsziel, (7) Kündigung, (8) Schlichtung und (9)
Ergänzungsvereinbarung. Jeder dieser Bereiche lässt sich entsprechend mit den genannten Visualisierungs-
möglichkeiten erleb- und erfahrbar darstellen. Dieser Kooperationsvertrag wurde ausgewählt aufgrund seiner
Überschaubarkeit an Vertragstexten und Kooperationsbereichen, die für viele Unternehmen in der Praxis eine
rechtliche Geltung haben wie z.B. (6) Zahlungsziel.

ImWorkflow-Diagramm ist für beide Vertragsparteien schnell und einfach ersichtlich, dass für eine bestimmte
Ware eine Lieferzeit von 75 Tagen und ein Zahlungsziel von 55 Tagen bestehen. Weiterhin ist aufgrund des
Prozessablaufs klar, dass die Zahlung erst nach der Lieferung erfolgen soll. Das Balkendiagramm gibt dagegen
lediglich Auskunft über die jeweilige Dauer in Tagen bezüglich der Lieferung und Zahlung. Dies hat den
Nachteil, dass kein Prozessablauf direkt erkennbar ist und der Sachverhalt daher unvollständig dargestellt
ist. Beim Organigramm überwiegen die Textanteile und das Zahlungsziel ist in Tagen für die Lieferung und
Bezahlung angegeben. Es ist kein Bezug zu denVertragsparteien erkennbar und derenBeziehung untereinander
bleibt unklar. Insgesamt erscheint die Prozessmodellierung am erleb- und erfahrbarsten auf die Visualisierung
von Kooperationsverträgen übertragbar zu sein.

Abbildung 1: Kooperationsvertragsvisualisierung umgesetzt als Workflow, Balkendiagramm und Organigramm
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